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Waagen
von 1—30,000 kg Tragkraft für
Houstioltunsen u. Geschäfte

jeder Art in grösstep Auswahl

Heinrich Wild
Spitalgasse Eichmeister Telephon 650
Filiale der Waagen-Fabrik Ermatingen

' J. Ammann Ec Co. i i
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Buchhandlung
St. Gallen, Gallusstrasse 20

empfehlen in grösster Äuswahl:

Klassiker, Romane u. Gedichtbücher,
Bilderbücher und Jugend-Schriften,
Schulbücher,Wörterbücher,Htlanten,
Landkarten und Reise-Handbücher,
Hbonnements auf sämtliche Fach- u.
Modezeitschriften, Lieferungswerke

ÏÏ.&J. KOPPEL

Das Telephon. Derboten.

Don Guftan JDerner Peters.
Ich habe mir ein Telephon angefcbafft
es hängt da in meinem ftillen Zimmer, und es I)ängt da roie der

Scijlüffel zu der großen, fremden TDelt. £s nerbindet mid) mit taufend
und aber taufend fBenfcben, die mid) nicht kennen und die id) doch an
den Bpparat zu zitieren nermag, als märe id) ein großer ßerr. ld) kann
beifpielsroeife den JDinifter anrufen — gerade roenn er nad) dem pbend*
effen feine Handfcbuhe angezogen und befcbloffen bat, einmal für ein

paar Stunden IDelt IDelt fein zu laffen; id) kann ihn anrufen und ibm
zufcbreien, dab er unfähig fît — dab das Land unter feiner Hand Der*
fcbmacbtet — id) darf Ihn ungeftraft kirfd)rot nor TDut machen, ohne dab
er ahnt, roer ihn läftert. Oder ich kann meinetmegen die grobe Sängerin
anroecken — gerade, roenn fie nach lärmenden Beifallsbezeigungen in
fid) felbft fid) zurückzuziehen norgenommen hat; ich kann ihr zuraunen,
dab id) fie nach ihren Gelängen nergöttere, und ich bin ihrem Ohre fo

nah, mie kein zroeiter augenblicklich auf diefer IDelt.
JDen gäbe es roobl, der jetjt meiner macht zu entrinnen nermöchte!...

pile groben Rünftler und Schriftfteller, foroeit fie im Telephonoerzeichnis
ftehen, find mir Untertan, und ich fahre mit meiner plarmglocke in
Häuslichkeiten hinein, deren Leiter auf der Strabe roahrhaftig nicht Ge=

legenheit nehmen roürden, fid) nach mir umzufchauen. Dicht roahr, ich

darf alle Hausherren, Don denen ich glaube, dab Ho fchöne Frauen haben,
auffordern, mir unnerzüglid) die Holde an den Bpparat zu bitten, und
dann kann ich, der id) unficbtbar gleichfam in der Luft fchroebe, der

Unbekannten, Diegefehenen zuflüftern, dab ich fle fchon feit Jahren Der*
folge, dab id) nun roirklich nicht mehr ohne fie leben könne und dab
ich in diefem pugenbiick meinem traurigen Däfern notgedrungen ein
ende bereiten müffe

Oder es find feudale Gefchäfte zu alarmieren. „Bitte, roas koften
Ihre teuerften Brillanten? — Schicken Sie mir eine pusroahlkollektion —"
und fort bin ich. Oder ich inkommodiere jenes IDeinreftaurant, in dem
man mit fürften zu nachtmahlen pflegt. „Ich habe geftern abend bei
Ihnen meinen Pelz nergeffen. Ja, ich war etroas angeheitert — deshalb
— aber fchauen Sie doch nach, ob er noch dahängt — ein Zobelpelz —
ganz hinten links — ja bitte —." Rber mein Gott, nicht nur die Ge=

fd)äfte und die IDenfchen diefer Stadt find mir Untertan; nein, id) kann
beifpielsroeife in IDien anklingeln. — „Sehen Sie mal aus dem fenfter,
roas für JDetter ift ." Oder in St. iDorib: „Bitte, id) möchte mal das
Gelächter Ihrer JÜinterfportsgäfte hören oder das Gläferklingen bei der
Table d'hôte oder das JDaldesraufchen — ja, bitte." ld) kann alles, id)
kann alles, und ohne des Telephons Zauberkraft roäre mein Leben
roieder nüchtern und leer.

Uebrigens, hat die Sache nicht einen Haken? ich bin doch

ebenfogut nerpflichtet; alle die taufend und aber taufend IDenfchen Der*
mögen mittels eiektrizität über mich herzufallen, pile meine Gläubiger...
„Da, hören Sie mal: roas denken Sie fid) eigentlich, da fchaffen Sie fid)
grobartig ein Telephon an und mich laffen Sie roarten? ." Oder:
„Beb, Schätzen, fcör mal, das mubt du doch einfehen: ich kann dich
nicht mehr lieben !" Oder: Ich kündige Ihnen, Sie find unfähig für
mein Gefchäft — jaroohl, total unfähig - - - Scblub!"

Ich übe furchtfam am Schreibtifd) und harre der plarmglocke. Ich übe
fchon eine Stunde und harre; ich kann nicht arbeiten — ich fühle, dab
mittels eiektrizität etroas entfebliches naht, ld) finde, dab ich nicht
mehr mein eigener Herr bin — dab man mich umlauert — dab id) mir
nicht einmal den Prägen mehr abknöpfen darf; denn, nicht roahr, die in
Hamburg oder die in Frankfurt — ich mub bereit fein!

Sogar des Dacbts, mitten in den Träumen, ld) roeib, gerade dann
roerde ich aufgefcfjeucht, üor Schreck unfähig, mich zu rühren. Und zudem
klingelt es zorniger, roilder „IDer ift denn geftorben? — IDie,
falfch nerbunden? — Pd) fo — danke — —Dein, des Dachts roerde
ich den Hörer abhängen, mag dann die IDelt toben und plarm läuten:
ich fchlafe nach diefer entfeplichen Tagroacht.

IDibt Ihr denn: mein altes, liebes Zimmer ift nicht mehr das gleiche?
piles hat Rampfftellung eingenommen oder tut nerfchüchtert und zuckt
bei jeder Gelegenheit zufammen. Die IDelt hält mich in ihren Plauen,
roie ich die IDelt zu halten glaube, und es ift fo roie bei Dielen Romödien
des Lebens: du glaubft der Sieger zu fein und bift der Befiegte; du
glaubft ihn zu haben und du roirft gehabt. Das Telephon ift nichts
für IDenfchen, die das grobe Schroeigen lieben; es ift aber auch nichts
für die, die dem groben Schroeigen zu entfliehen ftreben denn es
geht ihnen roie mir, und ich reebne nach, mann mir die Telephon*
oerroaltung erlaubt, den Bpparat roieder zu kündigen. IDahrhaftig, es
liegt nichts daran, das Lachen der Skifahrer Don St. JDorib Don meinem
Schreibtifd) aus zu oernebmen
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Klassiker, koniane u. Qedichtbücker,
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vas Telephon. ».«,?
von Oultav Werner Peters.

Ich hade mir ein Telephon angeschafft
Ls hängt da in meinem stillen Ammer, und es hängt cla wie der

Schlüssel zu der großen, fremden Welt. Cs verbindet mich mit taulend
und aber taufend Menschen, die mich nicht kennen und die ich doch an
den Apparat zu zitieren vermag, als wäre ich ein großer Herr. Ich kann
beispielsweise den Minister anrufen — gerade wenn er nach dem Abendessen

leine Handschuhe angelogen und beschlossen hat, einmal für ein

paar Stunden Welt Welt lein zu lallen; ich kann ihn anrufen und ihm
zulchreien, daß er unfähig ist — daß das Tand unter leiner Hand
verschmachtet — ich darf thn ungestraft kirschrot vor Wut machen, ohne daß
er ahnt, wer ihn lästert. Oder ich kann meinetwegen die große Sängerin
anwecken — gerade, wenn lie nach lärmenden Leikallsbezeigungen in
sich selbst sich zurückzuziehen vorgenommen hat; ich kann ihr zuraunen,
daß ich sie nach ihren Oelängen vergöttere, und ich bin ihrem Ohre lo

nah, wie kein zweiter augenblicklich auf dieser Welt.
wen gäbe es wohl, der jetzt meiner Macht zu entrinnen vermöchte!...

Alle großen Künstler und Schriftsteller, soweit lie im Telephonverzeichnis
stehen, sind mir Untertan, und ich fahre mit meiner Alarmglocke in
Häuslichkeiten hinein, deren Leiter auf der Straße wahrhaftig nicht Oe-
legenheit nehmen würden, sich nach mir umzuschauen. Nicht wahr, ich

darf alle Hausherren, von denen ich glaube, daß lie schöne Trauen haben,
auffordern, mir unverzüglich die holde an den Apparat zu bitten, und
dann kann ich, der ich unlichtbar gleichsam in der Lukt schwebe, der

Unbekannten, Niegelehenen zuflüstern, daß ich lie schon leit jähren
verfolge, daß ich nun wirklich nicht mehr ohne lie leben könne und daß
ich in diesem Augenblick meinem traurigen Oalein notgedrungen ein
Ende bereiten müsse

Oder es lind feudale Oelchäkte zu alarmieren. „Litte, was kosten

Ihre teuersten Lrillanten? — Schicken Sie mir eine Auswahlkollektion —"
und kort bin ich. Oder ich inkommodiere jenes Weinrestaurant, in dem
man mit fürsten zu nachtmahlen pflegt. „Ich habe gestern abend bei
Ihnen meinen pelz vergelten, ja, ich war etwas angeheitert — deshalb
— aber schauen Sie doch nach, ob er noch dahängt — ein Zodelpelz —
ganz hinten links — ja bitte —." Aber mein Oott, nicht nur die Oe-
lchäfte und die Menschen dieser Stadt sind mir Untertan; nein, ich kann
beispielsweise in Wien anklingeln. — „Sehen Sie mal aus dem Aenster,
was kür Wetter ist ." Oder in St. Moritz: „Litte, ich möchte mal das
Oelächter Ihrer winterlportsgâlte hören oder das Olälerklingen bei der
Tadle d'HSte oder das Waldesrauschen — ja, bitte." Ich kann alles, ich
kann alles, und ohne des Telephons Zauberkraft wäre mein Leben
wieder nüchtern und leer.

Uebrigens, hat die Sache nicht einen haken? ich bin doch

ebensogut verpflichtet; alle die tausend und aber taulend Menlchen
vermögen mittels Llektrizität über mich herzufallen. Alle meine Oläubiger...
„va, hören Sie mal: was denken Sie sich eigentlich, da schaffen Sie sich

großartig ein Telephon an und mich lallen Sie warten? Oder:
„Ach, Schätzchen, hör mal, das mußt du doch einsehen: ich kann dich
nicht mehr lieben !" Oder: Ich kündige Ihnen, Sie lind unfähig für
mein Oelchâît — jawohl, total unfähig Schluß!"

Ich sitze furchtlam am Schreibtisch und harre der Alarmglocke. Ich sitze

schon eine Stunde und harre; ich kann nicht arbeiten — ich fühle, daß
mittels Clektrizität etwas entsetzliches naht. Ich finde, daß ich nicht
mehr mein eigener Herr bin — daß man mich umlauert — daß ich mir
nicht einmal den Kragen mehr abknöpfen darf; denn, nicht wahr, die in
Hamburg oder die in hrankkurt — ich mutz bereit lein!

Sogar des Nachts, mitten in den Träumen. Ich weih, gerade dann
werde ich aufgescheucht, vor Schreck unfähig, mich zu rühren. Und zudem
klingelt es zorniger, wilder „wer ist denn gestorben? — wie,
falsch verbunden? — Ach lo — danke — —Nein, des Nachts werde
ich den Hörer abhängen, mag dann die Welt toben und Alarm läuten:
ich lchlake nach dieser entsetzlichen Tagwacht.

wißt Ihr denn: mein altes, liebes Zimmer ist nicht mehr das gleiche?
Alles hat Kampfstellung eingenommen oder tut verschüchtert und zuckt
bei jeder Oelegenheit zusammen. Oie Welt hält mich in ihren Klauen,
wie ich die Welt zu halten glaube, und es ist so wie bei vielen Komödien
des Lebens: du glaubst der Sieger zu lein und bist der Leliegte; du
glaubst ihn zu haben und du wirst gehabt, vss Telephon ist nichts
kür Menschen, die das große Schweigen lieben; es ist aber auch nichts
für die, die dem großen Schweigen zu entfliehen streben denn es
geht ihnen wie mir, und ich rechne nach, wann mir die Telephon-
verwsltung erlaubt, den Apparat wieder zu kündigen, wahrhaftig, es
liegt nichts daran, das Lachen der Skikahrer von St. Moritz von meinem
Schreibtisch aus zu vernehmen
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1. Samstag

2. Sonntag

3. TTTontag

4. Dienstag

5. Mittroocf]

6. Donnerstag (Fronleichnam)

7. Freitag

S. Samstag

9. Sonntag

10. TTTontag

11. Dienstag

12. Mittrood]

13. Donnerstag

14. Freitag

15. Samstag

16. Sonntag

17. Montag

IS. Dienstag

19. Mittrood]

20. Donnerstag

21. Freitag

22. Samstag

23. Sonntag

24. Montag

25. Dienstag

26. Mittrood]

27. Donnerstag

2S. Freitag

29. Samstag

30. Sonntag

5 °/° vom einfachsten bis hochfeinsten. 5 °/o
Skonto Bekannt erstklassige Fabrikate Skonto

Weil grosser Umsatz bei kleinen Spesen
Konkurrenzlos! Preise enorm billig! Konkurrenzlos!

H. Klingler-Scherrer
„Mäntelhaus" St. G&llcn Metzgergasse

F. HENNE • ST. GÄLLEN
SCHMIEDGÄSSE 6 u. 10, empfiehlt fortwährend

Sämtliche frische Gemüse
als: Blumenkohl, Rosenkohl, Schwarzwurzeln, En-
divien- und Kopfsalat, Spinat, Randen und Carotten,
Kohl, Blau- und Weisskraut, Kohlrabi • Ferner: Alle
Arten gedörrtes Obst und Gemüse, zugleich sämtl.
Konserven-Gemüse, Erbsen, Bohnen, Früchte etc.

Verschiedene Käse • Alle Arten konservierte Fische
etc. • Kaffee grün und geröstet • Tee in allen Preislagen.

Alle Sorten frisches Obst

• Spezerei-Waren •

39

U luni W
1. 5amstag

2. Zonntag

Z. Montag

4. Dienstag

5. Mittwoch

6. Donnerstag (Dronleichnsm)

7. Dreitag

8. 5amstag

9. 5onntag

10. Montag

t l. Dienstag

12. Mittwoch

13. Donnerstag

14. Dreitag

15. 8amstag

16. 5onntag

17. Montag

18. Dienstag

19. Mittwoch

20. Donnerstag

21. Dreitag

22. 5srnstag

23. 8onntag

24. Montag

25. Dienstag

26. Mittwoch

27. Donnerstag

28. Dreitag

29. 8amstag

30. 8onntsg

I °/o vom einiscbsten bis bocbkeinsten. 3 °/o
Skonto IZsksnnt erstklsssige Ksbriksts Skonto

Meil grosser DInisà bei kleinen Spesen
Konkurrenzlos! preise enorm billig! Konkurrenzlos!

li. KIinAler-8ckerrer
„Nsntelksus" 8t. (lÄllSN NàZserZchsse

8LDltV1IIbI)(3/3881I 6 u. 10, smpîieklt koàâtlrsncl

8âmtìiâe krîsâe Oemüse
sis: NlumenkobI, KosenkobI, Scbìvsr?.wurzeln, Ln-
àivien- unà Kopksslst, Lpinst, Ksnàen unà Lsrotten,
KokI, klsll- unà Veisskrsut, Koblrsbi - Kerner: /tils
/irtsn gedörrtes Obst unà tüemüse, ^ugleick ssmtl.
Konserven-Liemüse, Krdsen, Nobnen, drückte etc.

Verscbisàene Ksss - /ìlle /ìrten konservierte biscbe
etc. - Kskkes grün unà geröstet - t ee in sllen prsislsgen.

/ìììe Morten krisâes Obst

- Lpe^erei-Msren -

zy



E. SPRENGERBERNET
Fabrik unb Laben: KonkorÖiastrasse 3

Filialen: Kornhausstrasse 7 (nächst bem Bahnhof)
Neugasse 48, zum Pilgerhof
St. Leonharöstrasse 79
Falkensteinstrasse 1, St. Fiöen

Telephon No. 632 :: :: :: Verbindung mit her Fabrik :: :: :: Prompte Bedienung

k^àik und t.nden: Konliordiastrasse 3

Eilinien: Kornkaus3trss8e 7 (nückst dem Dnknkot)
k4eug238e 48, ?um pilgerkok
Lt. I.e0nk3rd3tr388e 79
^3lken8tein8tr388e 1, Lt. leiden

1°e1epkon I>1o. 632 :: :: :: Verbindung mit der Fabrik :: :: :: prompte Bedienung



Mondnacht am Alpsee, nach einem Original von L. Bablin, Paris.

Vierfarbendruck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie. in St. Gallen.

^lonàaàt ain naelt einem Original von 1^. llaizlin, pariz.

Vistksrbsnàâ à iZuckânnàsrsi ^âiioker à Lis. in 8t. L-àn.
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